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Wochenrunöschau.
Die Finanzkommission drr Zweite« Kammer

hat ihre Beratungen über die GchaltLvorlage
hinter verschlossenen Türen wieder ausgenommen.
Diese» Verfahren hat, seitdem man hierzulande,
im Gegensatzz« der Kommisfionkarbeit vieler
anderen Parlamente, an eine völlige Durch¬
führung de» Prinzips der Oeffentlichkrit gewöhnt
ist, auf den ersten Blick etwa» befremdender an
sich. Dennoch ist das Verhallen der Kommission
zu billigen, weil nur auf diesem Wege ihre
Arbeiten vor endlosen Störungen durch schreib-
«nd redelustige Beamtenorganisationen, die leicht
jede Aeußerung und jeden Beschluß zum Gegen¬
stand einer ihrer beliebten Aktionen machen
könnten, den erforderlichen Schutz finden. An
dem guten Willen der Kommission, die Regierungs¬
vorlage mit vereinzelten berechtigten Wünsche« von
interessierter Seite in Uebereinstimmung zu bringen
darf ohnehin nicht gezweifelt werden. Die finan¬
ziellen Bedenke« bestehen zwar nach wie vor, haben
aber doch ihre schärfste Spitze verloren, seitdem
die Abrechnung über den Verkehr und die Ein¬
nahmen unserer Staatseisenbahnen im abge¬
laufenen Geschäftsjahre vorliegt. Bekanntlich
haben die Bahnen vom1. April 1910 bi» zum
30. März 1911 4151000 ^ mehr abgeworfen,
al» in dem Geschäftsjahre zuvor, ein hocherfreu¬
liche» Ergebnis, da» aber freilich nicht unerwartet
kommt, da man bei der Generaldebatte über den
Hauptfinanzetat zu Anfang des Jahres bereit»
damit gerechnet hat. Immerhin steht fest, daß
der Eisenbahnreservefond» nunmehr die Summe
von 5 Mill. Mark erreicht hat. Das gute Er¬
gebnis ist in der Hauptsache der Erhöhung des
Personentarifs in der 4. Wagenklafsr zu danken.

Wan« werden die Reichstagswahlen

stattfinde«? Diese Frage beschäftigt mehr als
je die politische Diskussion, aber eins bündige
Antwort ist ganz unmöglich, denn man weiß ja
noch nicht einmal, wie weit die Lebensdauer
des jetzigen Reichstage» reicht. Es ist eine
große Streitfrage, ob sie spätestens am 13.
Dezember 1911 oder erst im Januar 1912 er¬
lischt, vorausgesetzt überhaupt, daß der Reichs¬
tag nicht vorher noch aufgelöst wird, wofür kein
Bedürfnis vorzuliegrn scheint. Die Verfassung
sagt nicht» über den Wahltrrmin, sondern be¬
stimmt nur für de« Fall der Auflösung, daß die
Neuwahlen innerhalb eine» Zeiträume» von
60 Tage« stattzufinden haben und daß der neue
Reichstag innerhalb 90 Tagen versammelt sein
muß. Wenn ein Reichstag seine verfassungs¬
mäßige Lebensdauer erschöpft, dann ist nicht
ausdrücklich bestimmt, wann der äußerste Ter¬
min für die Neuwahlen eintrilt. Nach Berech¬
nungen, die sich auf einen Vergleich mit früheren
Fällen aufbauen, müßten die Wahlen wahr¬
scheinlich am 24., 25. oder 26. Januar 1912
stattfinden. Eine andere Streitfrage ist die,
ob der Reichstag auch noch den nächstjährigen
Etat erledigen wird. Daran ist, selbst unter
der Voraussetzung, daß dieser sehr günstig au<-
fallen und darum einer raschen Erledigung keine
Schwierigkeiten bereiten würde, im Ernst nicht
zu denken. Der Arbkitsstoff, den der alte Reichs¬
tag noch erledigen soll, ist so umfangreich, daß
schon ein gutes Stück Optimismus dazugehört,
auf eine Verabschiedung aller jener Vorlagen,
besonders der Novelle zum Strafgesetzbuch und
der Privatbeamtenv rrsicherung, zu hoffen. Wahr¬
scheinlicher ist, daß der Etat dem alten Reichs¬
tag nur noch zur Kenntni» gebracht wird, um
vor der Wahlschlacht auch an ihm noch die
Wirkungen der Finanzreform ermesse» zu können.

Der amerikanische Botschafter in
Berlin  hat durch seinen in diesen Tagen er¬
folgten Rücktritt in verstärktem Maße die Auf¬
merksamkeit auf die au»wärtige Politik gelenkt.
E» ist noch erinnerlich unter welch ungewöhn¬
lichen Umständen er sein Amt antrat, und man
geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß jene
Umstände ihn schon damals zu dem Entschluß
bewogen haben, diese Amtszeit nicht über einige
Jahre hinan» zu verlängern. Damit entfällt
aber die Vermutung, daß Hill  wegen der
zwischen Amerika und Deutschland schwebenden
Kalifrage oder wegen de» mexikanischen Abenteuer«
der Vereinigten Staaten zurücktrete. Die Tage
der Republikaner in Washington sind gezählt.
Die Mehrheit de» Kongreffe» ist bereit» demo¬
kratisch. Da aber nach amerikanischem Brauch
an dem Tage, an dem eine neue Partei de«
Präsidenten ins Weiße Hau» entsendet, auch die
Anhänger seine» Vorgängers aus ihre« Aemter«
scheiden, so ist e« auch durchaus wahrscheinlich,
daß Hill sich einen guten Abgang sichern wollte,
bevor die Ereignisse ihn eine» Tage» zwinge»,
sein Bündel zu schnüren. UebrigenS find die
Ereignisse in Mexiko trotz der zwischen den In¬
surgenten und der Regierung schwebenden Ver¬
handlungen noch immer auf der Spitze de«
Schwerte». Der alte Präsident, Porfirio Diaz,
ei« Mann von mehr als 80 Jahren, hartnäckig
und zäh und in zahllosen Kämpfen erprobt, er¬
innert an den greisen Paul Krüger, den
einstigen Präsidenten von Transvaal, vielleicht
nicht so sehr durch den Gang der Ereignisse, die
sich wohl von denen in Südafrika erheblich
unterscheiden und den Vereinigten Staaten die
erhoffte Beute vorenthalten werden, al» vielmehr
durch die Offenheit, mit der auch er, wie
weiland Ohm Paul, dem „großen Bruder" die

M Me Aßmaims.
Roman von  CourthS -Mah ler.

(Fortsetzung.)
Er sah lächelnd in ihr bittende» Gesicht.
„Also nein— ich bin es nicht mehr, weil du so lieb bitten kannst."
Nun war sie zufrieden.
Ernst sah sinnend vor sich hin.
Wenn er Bettina zu seinem Weibe machen wollte — das würde

«och eine» heißen Kampf geben mit seiner Mutter. Sie hatte so ganz
andere Pläne mit ihm, da» wußte er. Aber diese Pläne würden sich nie
verwirklichen. Da» Mädchen, da» ihm die Mutter aurgewählt hatte, war
ihm im günstigsten Falle gleichgültig, und daß es eine reiche Erbin war,
blieb ohne Einfluß auf ihn. Wa» srug er danach. Er war selbst reich
und sein Beruf, sein Können und Wollen, würde ihm auch ohnedie» ge¬
stattet haben, eine arme Frau zu heiraten. War seine Mutter nicht auch
vermögentlo» gewesen? Aber daran dachte sie nicht mehr. Sie wollte
reiche Schwiegertöchter haben um jeden Preis. Vielleicht gerade, weil sie
selbst arm gewesen war. Da» Haus Aßmann sollte wohl für den Ausfall
ihrer Mitgift entschädigt werde». — Nun, Georg würde ja «ach ihrem
Herzen wählen, er würde auch darin der korrekte, wohlerzogene Sohn
seiner Mutter sein. — De» Vater hatte er sicher auf seiner Seite, da»
wußte er. Bettina war dem alten Herrn sehr lieb, das hatte er bei der
ErbschaftSangelegenheit bewiesen. So peinlich und genau er sonst in
Geldangelegenheiten war — al« Kaufmann mußte er da» sei« — den
Betrag für Bettina hatte er freudig au« der ErbschaftSmaffe an sie ab¬
geliefert. Wie ängstlich Bettina war. Fast ein Unrecht erschiene» ihr,
da» Geld zu behalten. Ueberhaupt, wa» war sie für ein scheues, ängst¬
liches Geschöpf. Man würde immer an ihr zu beschützen, zu behüten

haben. Aber da» gerade erschien ihm so reizvoll. So ein weiche» Herz
hatte sie. Und wie liebevoll sie war. — Wenn sie eine« Mann liebte—
dann geschah es sicher mit vollem, ganzem Herzen. Sie würde aufgehen
in ihm. Und so zärtlich konnte sie sein, wo sie liebte, da» hatte er in
ihrem Verkehr mit Großtanting gesehen. Auch opferfreudig— für einen
Menschen, den sie liebte, würde sie alle« zu tu» imstande sein.

Immer mehr wurdee» klar in ihm, daß Bettina sein Weib werden
mußte— wenn sie ihn lieb haben konnte wie er e» wollte.

„Wir möchten nun umkehren, Ernst, e» wird sonst zu spät", sagte
Bettina mitten in seine Gedanken hinein. Er fuhr auf und sah nach
der Uhr.

„Wir find ja kaum eine halbe Stunde unterwegs."
„Aber wir brauchen eben so lange für den Rückweg."
„Richtig, dagegen läßt sich nicht» sagen. Also Kehrt gemacht, Bärchen.

Weißt du wa» — wir werden jetzt jeden Tag eine Stunde miteinander
spazieren gehen, mit Ausnahme der Tage, an denen ich in Berlin bin."

Sie sah erschrocken zu ihm auf.
„Oh — deine kostbare Zeit — da» kann wohl nicht sein."
„Nicht? Auch nicht, wenn ich dir sage, daß ich diese Spaziergänge

ebenso nötig brauche al» du selbst? Oder meinst du, e« tut mir nicht
gut, wenn ich mich ein bißchen au»laufe?"

Sie sah ihn unsicher an.
„Da» wohl— gewiß. Aber in meiner Gesellschaft?"
„Warum gerade nicht Mit dir?"
„Ach— ich weiß nicht, wie ich dir das erklären soll— ich meine,

e« muß sehr langweilig für dich sein. Ich bin ei« so unbedeutende«
Geschöpf."

Er sah sie neckend an.
„So. Unbedeutend! Ei — da» habe ich noch gar nicht gemerkt.

Und mich hältst du wohl demnach für bedeutend?"
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Ma »ke vom Gesichte riß und vor aller Welt fest¬
stellte, daß die Vereinigten Staaten die Rebellen
planmäßig unterstützt und sogar aktiv an den
Kämpfen teilgenommen haben.

Aehnliche Vorgänge sieht man ja auch in
Marokko : Die Franzosen schicken sich an , e»
vollend « in ihren Besitz zu nehme ». Damit
geht da« reiche Land , wo so viel dentschrr Fleiß
und deutsche« Vermögen Platz gegriffen haben,
auch al » Wirtschaftigebiet für un « verloren.
Die Lohengrinfahrt nach Tanger , die Konferenz
von Algecira « und alle die Verheißungen von
der Aufrechterhaltung der Souverinetät de«
Sultan » samt der Sicherung der offenen Tür,
alle« ist eitel . Frankreich wird Herr in Marokko,
freilich nicht formell , aber umsomehr hinter dem
durchsichtigen Schatten einer nur noch scheinbar
existierende » Sultan »gewalt . Europa ist daran
gewöhnt und auch wir sehen zu. Aber die
Zeiten sind doch wohl vorbei , wo man in den
Pariser Blätter « lesen konnte , daß die Deutschen
wohl bellen , aber nicht beißen . E « muß ja nicht
gerade Marokko sein. Frankreich kann uns auch
im Orient zu dem verhelfe » , wa » die diplomatische
Sprache al « Kompensationen bezeichnet. Feste«
Zugreifen hat schon manchmal geholfen . Die
Zeit ist nicht ungünstig , denn Frankreich hat an
seinen inneren Wirre « genug zu tun , und die
Tage des Kabinett « Monis scheinen bereit«
wieder gezählt . Wenn es ihm nicht gelingt , die
Eisenbahngrsellschaften zur Wiederanstellung der
bei dem großen Streik entlassenen Beamten und
Arbeiter zu zwingen , so ist ei» neuer Autstand
unvermeidlich , oder die Bahnen müssen zuvor sämt¬
lich verstaatlicht werden , wa » ungeheure Koste» be¬
reiten würde . Und ob die radikal -sozialistische
Mehrheit nicht au « dem Winzerkrieg neue Gelüste
bekommen hat , steht noch dahin . Der üble mora¬
lische Eindruck der Vorgänge in der Champagne
läßt sich nicht mehr verwischen . Die französische
„Regierung " ist keine Regierung mehr und gleicht
nachgerade der in Lissabon : An dem Tage,
wo e» kein Kirchengut mehr zu verschenken gibt,
wird der Radikalismu » einen Schritt weiter
gehen und sich zum Kommuni «mu» entwickeln.

Tagesueuigkeiteu.
Stuttgart  26 . April . Herzog Albrecht

von Württemberg ist bekanntlich schon seit längerer
Zeit erkrankt und mußte sich au » diesem Grunde
auch von de« Feierlichkeiten au » Anlaß der
silbernen Hochzeit des Königspaare « fernhalten.
Da « Unwohlsein scheint von ziemlich hartnäckiger
Natur zu sei», den » der Herzog muß auch heute
«och da » Zimmer hüten , wenn e» ihm auch seit
kurzem gestattet ist, da » Bett zu verlasse » . lieber
die Art der Erkrankung gehen allerlei Gerüchte.

Wie das Neue Tagblatt erfährt , handelt es sich
um eine kräftige Erkältung , die mit einer jetzt
behobenen Venenentzündung verbunden war.
Die Nachrichten über eine Nikotinvergiftung
werden von eingeweihter Seite als unzutreffend
bezeichnet.

Stuttgart  26 . April . (Zur Gehalts¬
vorlage .) Ein eigengearteter Teil der Be¬
soldung der Geistlichen beider Konfessionen find
die Frucht - und Holzbesoldungen . Sie werden
schon längst nicht mehr in natura gereicht,
sonder « find in Geld umgewandelt worden.
Diese Umwandlung wurde aber verschiede« vor¬
genommen . Für die evangelischen Geistlichen
sind hiebei seit 1899 unveränderliche Geld¬
leistungen entstanden , die auf Grund de« Durch¬
schnitts verschiedener Jahre berechnet wurden.
Für die katholischen Geistlichen blieb die jähr¬
liche Festsetzung nach den jeweiligen Lander-
durchschnittSpreisen für Früchte , nach den
jeweiligen Revierpreisen für Holz . E « entstanden
hier veränderliche Einkommensieile . Die Neu¬
ordnung der Bezüge der Geistlichen will nun
Aeuderung treffen und auch auf diesem Gebiet
die Parität Herstellen. Die Festsetzung der
Fruchtbesolduvgen soll erfolgen nach dem Jahres¬
durchschnitt der Landerdurchschnittspreise für
Flüchte in den Jahren 1901/10 , die der Holz¬
besoldungen nach dem durchschnittlichen Aufwand
der Jahre 1900 bi« 1909 . Der bisherige
Mod «« hatte nämlich durch da« Steigen der
Frucht - und Holzpreise an staatlicher Leistung
an die katholische Geistlichkeit ein Mehr
von 55 000 gegenüber dem Etat 1899 bi«
1900 für den Etatentwurf 1911/12 hervor-
Herufen , wa « zu einer ungerechtfertigten Ver¬
schiebung des Verhältnisses der staatlichen Be-
soldungrleistuvg für beide Kirchen führen würde.
Um jedoch die derzeitigen Pfmndeinhaber nicht
zu schädigen, soll denselben die Wahl bleiben,
ob sie an der Aufbesserung unter Einwilligung
in die Festsetzung unveränderlicher Geldver¬
gütungen teilnehmen wolle» , oder ob sie die
Erhaltung de« Recht« auf wandelbare Ver¬
gütungen der Teilnahme an der Aufbesserung
vorziehen . Die katholischen Geistlichen , die der
Fixierung der Geldvergütunge « zustimme», sollen,
soweit sie hiedurch ihre bisherigen Bezüge ver¬
ringern würde » , entschädigt werden . E « liegt
sicher im Interesse der Billigkeit , daß dieser
Vorschlag offene Türe » findet.

Stuttgart  26 . April . (Ein sonder¬
barer Ausflug .) Eine Mädchenklasse von
Konfirmanden einer hiesigen Schule hat gestern
unter der Aufsicht ihre « Lehrers folgende
Leistung vollbracht . Morgen » früh 2 Uhr war
Tagwache . ' /^ Uhr war Sammlung der Klaffe

an der Markuskirche beim Zahnradbahnhof.
Von da ging e» im Fußmarsch nach Degerloch.
Dort wurden bereitgestellte Leiterwagen bestiegen
und in diesen ging die Fahrt bis Tübingen.
Von Tübingen ab wurde die Eisenbahn benutzt
bi« zur Station Hechingr » . Von Hechingen
ging « weiter zu Fuß nach dem Hohenzoller » .
Nach eingehender Besichtigung der Burg gings
auf Umwege » nach Hechingen zurück, wo wieder
die Eisenbahn bi» «ach Tübingen benützt wurde.
Dort wurden al »dann wieder die Leiterwagen
bc stiegen und die Fahrt nach Degerloch fort¬
gesetzt. Nach 11 Uhr erst erfolgte die Rückkehr
in '« elterliche Haus . Die Abwesenheit dauerte
21 Stunden . Ob das nicht zuviel de« Guten war?

Stuttgart  26 . April . (Schwurgericht .)
Wegen Meineids bezw. Anstiftung hiezu hatten
sich heute die Dienstmagd Anna Schweizer
von Dischinge » und der Wirt Anton Weizmann
von hier vor den Geschworenen zu verantworten.
Der Angeklagte Ws -zmann hatte mit der bei ihm
bediensteten Schweizer ein Verhältnis unterhalten,
da« nicht ohne Fo ' gen geblieben war . In einem
später gegen die LogiSlrute der Schweizer ein-
geleiteten Strafverfahren wkgen Kuppelei hat die
Schweizer unter Eid falsche Aussagen gemacht.
Sie wurde dazu von Weizmann veranlaßt unter
Drohung mit Erschießen . Die Geschworenen
sprachen die Angeklagte Schweizer des Meineid«
schuldig mit dem Strafmilderungsgrund , daß sie
bei Angabe der Wahrheit sich selbst einer straf¬
baren Handlung bezichtigt hätte und den Ange¬
klagten Weizmann der Anstiftung zum Meineid.
Da « Urteil lautete gegen die Schweizer auf
3 Monate G fängni « unter Anrechnung von
6 Monaten Untersuchungshaft , gegen Weizmann
auf 1 Jahr 2 Monate Zuchthaus und die üblichen
Nebenstrafen . Zugleich wurde gegen Weizmann,
der sich auf freiem Fuß befand , Haftbefehl erlasse » .

Neustadt  OA . Waiblingen 26 . April.
(Da « Schießgewehr .) In einer der jüngst
vergangenen Nächte spielten in später Abend¬
stunde in einer hiesigen Wirtschaft einige junge
Leute mit einem scharf geladenen Revolver,
wobei ein Schuß den Besitzer de» Revolvers
traf . Die Verletzung ist zum Glück nicht ge¬
fährlich.

Geisingen  OA . Ludwigsburg , 26 . April.
(Zum Fall Geiger .) Der verschwundene
Schultheiß Geiger  hinterließ die drnkbar
größte Unordnung in unserer Gemeindeverwal¬
tung . Er ließ alle» unerledigt . Die Ver¬
schleppung datiert sich bis in die ersten Wochen
seiner Amtsführung zurück. So blieben z. B.
Baugesuche liegen , die schon vor einigen Mo¬
nate » eingereicht wurden , Briefe , die an da«
Schultheißenamt kamen , öffnete er zum Teil

Sie nickte energisch.
„Sehr — ich komme mir nie so klein vor als in deiuerlGesellschaft ."
Er lachte übermütig.
„Und dabei revoltiertest du vorhin , al « ich dich ein kleines Mädchen

nannte ."
„Ach, so hast du da» gemeint ? Dann will ich nicht mehr revol¬

tieren, " erwiderte sie nun auch neckend.
„Zwar Hab' ich e» nicht so gemeint , sondern ganz ander «, aber lieb

ist e« von dir , daß du nicht mehr revoltiere « willst . E » würde dir auch
gar nicht» nützen. Von morgen an gehst du jeden Tag nach Tisch eine
Stunde mit mir in den Wald ."

Sie seufzte.
„Ach, schön wäre das — wunderschön . Aber du vergißt deine

Mutter . Sie wird e» nicht leiden und — am Ende schickt e« sich auch
nicht, " schloß sie zögernd.

„Daß ich mit meiner Base spazieren gehe, soll sich nicht schicken?
Na , erlaube mal — wer soll un « da» verbieten ? Mutier « Einwilligung
erhalte ich schon, Hab' keine Angst . Und ich verordne dir einfach täglich
einen Spaziergang in meiner Gesellschaft . Hab ' ich Großtanting nicht
versprochen , dein Hüter zu sein ? Deine Gesundheit erfordert Bewegung
im Freien — punktum ."

Sie lachte hell und glücklich auf und er sah sie entzückt an.
„Siehst du — schon der Gedanke daran übt eine gute Wirkung

auf dich au «. Ich glaubte schon, du könntest gar nicht mehr lachen."
Sie sah ihn bewegt an und reichte ihm die Hand.
„Fast hatte ich e« verlernt . Ach Ernst , du bist so gut zu mir , so

sehr gut . Ich danke dir von Herzen ."
Er zog ihre Hand an seine Lippe » . Sie errötete und machte sich

schnell wieder frei . Sie war e« so gar nicht gewöhnt , sich die Hand
küssen zu lasse» .

*
* *

Ll « sie eine halbe Stunde später wieder zu Hause anlaugte », hatten

sie beide das Gefühl , etwa « sehr Schöne « erlebt zu haben . Aber daheim
fiel sofort die rauhe Prosa über sie her . Frau Adolphine war inzwischen
heimgekehrt und hatte vergeblich nach Bettina gesucht. Sie empfing da«
junge Mädchen scheltend und verärgert.

„Was ist da« für eine Art , Bettina ? Du läufst von der Arbeit
fort , ohne mich um Erlaubni « zu fragen ."

„Verzeihe , Tante — du warst nicht zu Hause , sonst hätte ich e»
sicher getan ."

„Dann hättest du eben warte « sollen , bi» ich zurüäkam . Ich bitte
mir sehr au », daß solche Unordnung unterbleibt . Wa « hast du überhaupt
draußen herumzulaufe » ohne Zweck. Da « ist nutzlose Zeitvergeudung
und die dulde ich nicht in meinem Hause , da« solltest du wissen ."

Bettina war sehr blaß geworden und machte ein ängstliche» Gesicht.
Ehe sie aber Zeit fand , noch einmal um Verzeihung zu bitten , legte Ernst
seine Hand auf ihre » Arm . „ Gehe jetzt auf dein Zimmer , Bettina , —
ich habe mit meiner Mutter zu sprechen, " sagte er ruhig und beherrscht,
aber auch sein Gesicht war bleich und die Augen brannten . Bettina sah
angstvoll zu ihm auf , aber er lächelte ihr zu und öffnete ihr artig
die Tür.

Al« sie verschwunden war , wandte er sich seiner Mutter zu, die ihm
ärgerlich in da« Gesicht blickte.

„Wa « soll da« heißen , Ernst ?"
„Zuerst will ich dir sagen , daß ich e« war , der Bettina zu diesem

Spaziergang verleitete ."
„Wie kommst du dazu ?"
„Nun — eigentlich müßte es keiner besonderen Veranlassung be¬

dürfen , aber ich kann dir ja sage», daß ich Bettina sehr blaß au »s«hend
finde . So ein junge « Mädchen braucht doch frische Luft zum Gedeihe » .
Seit Großtanting « Tod ist sie nur au » dem Hause gekommen, wen« sie
Besorgungen für dich zn machen hatte . Zank doch nicht immer mit ihr,
Mutter . Wen « du zu ihr sprichst, geschieht e« nur in diese« harten,
schellenden Tone ." (Fortsetzung folgt .)
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gar nicht oder legte sie«ach der Oeffnung un¬
erledigt bei Seite, sodaß von de« Absendern
ununterbrochen Reklamationen einliefen. Auch
ist festgestellt, daß Geiger fremde Gelder im
Betrage von einigen hundert Mark entwendete.
Der Flüchtige führte ein flotte« Lebe», widmete
sich aber in sehr gleichgiltiger Weise seinem
Amte. Am Freitag wurde er in Stuttgart ge¬
sehen. Man nimmt an, daß er sich noch inner¬
halb Württembergs aufhält. Seine Familie
(Frau und Kind) hat er hier zurückgelaffen. —
Al« stellvertretender Ortsvorsteher wurde zunächst
Gemeinderat Groß bestellt.

Heilbronn  26 . April. (Gattevmord-
prozeß Schluchter .) Im weiteren Verlauf
der gestrigen Verhandlurg gestaltete sich die
Aussage der Geliebten de« Angeklagten, Frida

' Kütterer, der er noch nach seiner Verheiratung
die Ehe in Aussicht stellte, „wenn seine Frau
fort sei, die bald nach England gehe" für
Schluchter sehr belastend, ebenso da« Gutachten
de« Sachverständigen, Medizinalrat Dr. Haag,
der au« dem Mageninhalt der getöteten Frau
Schluchter noch halbverdaute Kartoffel- und
Fleischreste feststellen konnte. Der Tod müsse
also etwa2—3 Stunden nach Einnahme solcher
Speisen eingetreten sein. Nun bestand aber das
Nachtessen der Schluchter'schen Eheleute am
Samstag, den 3. Dezember, dem Ätag, von dem
die Frau nicht mehr gesehen ward, aus Kartoffel¬
salat und Fleisch. Die Frau ist also schon am
Samstag abend um« Leben gekommen und nicht
mehr, wie ihr Mann behauptet, abends mit nach
Hause gegangen und erst am Sonntag früh
davongelaufen. Der Vertreter der Anklage,
Oberstaatsanwalt Dr. Fetzer, hielt die Anklage
in vollem Umfange aufrecht, während der Ver¬
teidiger die Zweifel in de» verschiedenen Ver¬
dachtsmomenten hervorzuheben suchte. Darauf
wurde das bereit« erwähnte Urteil gefällt.

Göppingen  26 . April. (Stellung¬
nahme zu der Reichsversicherungsord¬
nung .) In einer gestern abend mit Veran¬
lassung de« Württ. Krankenkassenverbandes
einbrrufenen öffentlichen Versammlung der Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer de« Göppinger Bezirk«
gelangte nach einem Referat von Verwaltungs¬
direktor Schwanz-Göppingen folgende vom Württ.
Krankenkassenverband vorgeschlagene Resolution
einstimmig zur Annahme: Die am 25. April
1911 zu Göppingen tagende leider ungenügend
besuchte Versammlung erklärt nach Kenntnis-
vame der Kommisfionsbeschlüfse über die ReichS-
verficherungSordnuvg, daß sie mit der beabsichtigten
Regelung nach keiner Richtung hin einverstanden
sein kann. Die Versammlung protestiert ins¬
besondere gegen die Beschränkung der Selbst¬
verwaltung in den Krankenkasse», da die un-
gemeine Entwicklung und Leistungsfähigkeit der
Kaffe« nur durch die ungehinderte Selbstver¬
waltung erreicht werde» konnte. Die beabsichtigte
Einführung doppelter Mehrheiten bei der Wahl
de« Vorsitzenden, der Anstellung von Beamten
und bei der Aenderung der Satzungen stört das
langjährige gute Einvernehmen in de« Kaffen,
tragt in diese einen Kampf hinein, der nicht

zum Besten der Kaffen diene» wird. E» ist
deshalb die Beibehaltung der seitherigen Stimm-
verhältniffe«, da« im Einklang mit der Beitrags¬
leistung steht, dringend geboten. Die Versamm¬
lung bedauert, daß in der Unfallversicherung die
Arbeitnehmer auch künftig von jedem Einfluß
auf die Verwaltung ausgeschloffen sein sollen
und daß die ReichStogSmehrheit sich nicht zu einer
Ausdehnung de« Kreises der Versicherten und
zur Erhöhung der Leistungen entschließen konnte,
ebenso ist die Verkümmerung des Rechtsweg» zu
verurteilen. Die Versammlung erhebt endlich
dagegen energischen Einspruch, daß den Jn-
validenversicherungSanstaltendie Uebernahme de«
Heilverfahren« erschwert werden soll, daß die
Renten nur in der ganz ungenügenden Höhe
wie seither bestehen bleiben und auch die Grenze
für den Bezug der Altersrente nicht auf 65 Jahre
herabgesetzt wurde. Die Gewährung der Witwen¬
renten nur an invalide Witwen und die Ge¬
ringfügigkeit der Bezüge der Witwen und Waisen
kann von den Versammelten nicht als die Ein¬
lösung feierlicher Versprechen betrachtet werden.
Die Versammelten ersuchen den Hohen Reichs¬
tag, in dem vorstehenden Sinne die Reicht-
versicherungSordnuugumzugestalten.

Tailfingen,  QA . Balingen 26. April.
Gestern nachmittag wollte in der Familie de»
Gipser« Balth. Conzelmann,  während die
Ellern auSwärt» beschäftigt waren, ein 9jährige«
Mädchen auf einem Spiritusapparat für ei»
Kind Milch wärmen. Da« Mädchen kam dem
brennenden Apparat zu nahe, sodaß ihm die
Haare aus dem Kopf verbrannten, auch an den
Händen und besonders im Gesicht trug e» Brand¬
wunden davon, sodaß ärztliche Hilfe sofort in
Anspruch genommen werden mußte.

Ulm 26. April. (Unlauterer Wett¬
bewerb.) Der Zahntechniker Oskar Blum
hier hat in Zeitungsanzeigen die Vornahme
„schmerzloser Zahnoperationen" angepriesen und
sich die Bezeichnung„Assistent von Zahnarzt
Dr. Collert" beigelegt. Hiewegen ist er von
den hiesigen Zahnärzten auf Grund de« Gesetze»
gegen den unlauteren Wettbewerb eingeklagt
worden. Da« Gericht hat entschiede», Blum
habe diese Anpreisungen durch öffentliche Bekannt¬
machungen oder durch für einen größere« Kreis
von Personen bestimmte Mitteilungen unter
Strafmeidung zu unterlassen und die Kosten
zu tragen.

Wilhelmsdorf  OA . Ravensburg 26.
April. An der Straße DanketSweiler—Esen-
hausrn sind während der Nacht 17 an der
Straße entlang stehende tragfähige Ob st bäume
durch Anschneiden und Abschälen der Rinde zu
Grunde gerichtet worden. Die meisten der Bäume
sind Eigentum de» Polizeidiener« Abt in Esen-
hausen, so daß ein gegen diesen gerichteter Rache¬
akt vorzuliegen scheint. Leider fehlt vorläufig
jeder Anhaltspunkt zur Ermittlung de« Täter«.

Pforzheim  26 . April. (Tödlicher
Unfall — Alkoholvergiftung .) Im Stalle
de« Mühlenbefitzer« Lotthammer in Brötzingen
wurde der 44 jährige Obermüller Jakob Günter

von einem Pferde so auf den Kopf geschlagen,
daß er sofort tot war. — I « Schwan« bei
Neuenbürg wurde der Taglöhner Gottfried
Calmbacher im Schopf der Adlerwirtschaft tot
gefunden. Er hatte den Tag vorher in der
Wirtschaft gezecht und war vom Stuhl gefallen.
Man legte ihn darauf in den Schopf, wo er
am andern Morgen an Alkoholvergiftung tot
gefunden wurde.

Vermischtes.
Wie Gottlieb wieder zu seinem

Rucksack kam.  Au » Türingcn wird folgendes
Geschichtchen erzählt: Ein schlichte« Bäuerlein
hatte kürzlich in Blankenburg  allerlei zu
besorgen und kehrte bei dieser Gelegenheit in
einem Gasthof ein. Im Drange der Geschäfte
bemerkte er erst auf der Rückfahrt im Eisenbahn-
coupee, deß er im Gasthof seinen Rucksack liegen
gelassen hatte. Da«Unglück wollte er, daß er weder
den Namen de« Gasthoft»och den des Besitzers
kannte, aber der Wackere wußte sich zu helfen.
Er schrieb eine Postkarte mit der Adresse: An
da« große Hau « mit den grüne n Fenster¬
läden  über der Brücke drüben, wo Gottlieb
Heumann au» Schwarzburg feinen Rucksack hat
liegen kaffen in Blankenburg. Und die findige
Post brachte die Karte auch richtig in da« Haus
mit den grünen Fensterläden und am nächsten
Tage war Gottlteb wieder im Besitze seiner
Rucksackes.

(Eingesandt.)

3ur Maul - und Klauenseuche.
Daß da» chlorsaure Kalium wirksamer gegen

dieselbe sei als da« früher empfohlene Methylen¬
blau bezweifle ich keineswegs, aber wegen zweier
dem elfteren anhaftenden Gefahren, darf es
durchaus nicht Jedermann in die Hand gegeben
werden. Erstens nämlich verursacht dasselbe,
wenn in größere» Mengen gegeben, eine töd¬
liche Herzlähmung, wa» Erfahrungen an kleinen
Kindern hinlänglich beweisen, bei denen man es
übrigens mit gutem Erfolge ebenfalls bei aphtöser
Mundfäule verwendet.

Ein Berliner Droschkenkutscher, dem wegen
Halsentzündung eine Lösung von chlorsaurem
Kalium verordnet war, trank den Inhalt des
Arzneiglase» in einem Zuge aus und war sofort
eine Leiche.

Zweiten« explodiert da« chlorsaure Kalium,
wenn gerieben oder gestoßen mit einer brenn¬
baren Substanz vermischt, wie Schießpulver. Der
Trompeter eine« rheinischen Husarenregiments
erfuhr eine solche Explosion während eine»
Ausritte«, da er in einer zerrissenen Papierdüte
chlorsaures Kalium trug, da» er gegen Hal«-
schmerzen verwendete. Da« bischen Staub in
der Hosentasche und das Anschläge» des Säbel»
genügten, da« Pulver zur Explosion zu bringen
und Hosen wie Haut des Manne« ernstlich zuverbrenne«.

Demnach empfiehlt sich die Anwendung
dieses Mittels nur unter sachverständiger An¬
leitung vorzunehmen. vr.

Amtliche und Privataryeigen.
Calw.

Am Montag, den 1. Mai 1911, von vormittags8 Uhr an, kommen
auf dem hiesigen Rathaus im öffentlichen Aufstreich zur Verpachtung:

35 a Garten an der Panoramastraße (Metzger'scher Garten),
17 „ Wiese in Badwiesen,
12 „ Wiese zwischen Nagold und der äußeren Bahuhofstraße,
7 „ Wiese am Weg zum hohen Felsen,
2 ka Wiese, Gemüse- und Beerengarten(Gundert'scher Garten) an der

Hengstetter Steige,
60 s Wiese mit Heuscheuer im Steckenäckerle,
31 „ Wiese daselbst und
66 „ Wiese auf der Steinrinne,

sowie der Gra»ertrag von verschiedenen städt. Feldwegen und Allmanden.
Liebhaber sind eingeladen.

Den 27. April 1911.
Stadtpflege.

Dreher.

Wil- berg.
Ein zum Schlachten tauglicher

Karren
wird dem Verkauf ausgesetzt und ein ca. 15 Monate
alter Farren zu erwerben gesucht

Offerte wollen bis 3. k. Mts. bei der Unter¬
zeichneten Stelle eingereicht werden.

Stadtschultheißenamt.
Mutschler.

Lorsetten
i« allen neue« Faffonen,Reformkibchen,

Geradehalter,Leibbinden
Hygienebinden

empfiehlt
Lmilie tterion.

GutmöbliertesZimmer
von besserem Herrn zum 1. Mai
gesucht. Angebote unter/A 10 an die
Exped. dS. Bl. erbeten._Möbliertes

Zimmer
zu vermieten Teuchelweg 618
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Calw.

Todesanzeige.
Tieferschüttert teilen wir Verwandten und Be-

U kannten die schmerzliche Nachricht m t, daß unser lieber
Gatte , Vater , Sohn , Bruder und Schwager

Eugen walz»
Maurermeister,

heute Vormittag sanft in dem Herrn entschlafen ist
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Samstag Nachmittag 3 Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , welche wir während der lauten Krankheit
M und bei dem Hinscheiden unseres lieben Sohnes,

Bruders und Neffen
Heinrich Melchinger

in überaus wohltuender Weise erfahren durften , sowie
auch seinen Freunder und Altersgenossen , für die
schönen Blumenspenden und für das ehrende Geleite
zu seiner letzten Ruhestätte , sprechen wir hiemit unfern

herzlichsten Dank aus.
Die tranernden Hinterbliebenen.

Oberamt Calw . Gemeinde Erastmühl.

Bauarbeiter «.
Zur Erstellung eines Aufbaues mit ZwerchhauS für Christian Lutz,

Fassers , find sämtliche « forderliche Bauarbeiten im Submissionsweg zu
vergeben.

Pläne , Preisliste und Beding «ngcn l egen bei dem Unterzeichneten zur
Einficht auf , woselbst auch die in Prozer ten der Ueberichlagspretse ausgedrückten
Offerte bis Samstag , den 29 . ds . Mts ., spätestens abends 6  Uhr,
abzugeben find.

Die Auswahl unter den Unternehmern bleibt sich Vorbehalten.
Calw,  den 24 . April 1911 . Die Bauleitung:

Oberamtsbanmeister Kiefner.

Vomier8tag, äen4. Mi 1911, abenä88 Mir,
im Laäiselrsu Hot  in Oalrv

l - isilsi ' skvnil
von Luvlr .Iniixvi (8opran ) ,

um Klavier H »« a <1or

biisäer von k' klix ^ smAartirsr , Rieirurä Strauss , 8uZo Iiwärvix
v . Lsktbovsn , slvbullnss Lraftms , lirsoäor köllmtzver , ikob . Sobuwann.

litilltrittstcLi-rsil 1 Uk .,
»kemis »ii äse Kasse rmcl im Vorverkauf in der LaekkanälllUA OIpp (älarktplatr ).

Vas Lonrert tinäet ob ne kestsuratioL statt.

lletlcerr fi erepte

kütktzroktzll.

Zutaten: 4 Wer , z—4  Ksslüffel voll 2uckor , zoozdlekl , 1 käck-
ctien von l) r. Oetker 's ksckpulver , '/« I.iter ktilck , ktund Kosinsnocter Korintlien.

Zubereitung:  Wer und Mucker rükrt man sckrumig , gibt die
klücb , das mit dem Lackpulvcr gemiscbte dlekl und ruletrt die Kosinen
oder Korintken kinru und rükrt , bis man einen 8cliönen glatten leig
erkält . Vieser leig « ird ru kleinen küffercken in Werensett , Lutter,
oder ? almin keilgelb gebacken , dlsn kann diese Lüffercken warm
gemessen oder aucb kalt « erden Ia88en und mit 2uckerpulver bestreut
rum Kaffee geben.

Lin sekr vvoklsckmeckendes , leickt kerrustellendes und billigesOebäck.^ __ ^

^ I ) is glücklicke Osburt
^4^ eines kräftigen Kuben

reizen kockerkreut an
Lslvv , den 27. -^pril 1911.

kögierungsdaumöistsr Keigsr
unk ^ rau.

Marge« Ziehung!
Stuttgarter

Seid- und pferdelsse
Ä 2 bei

Friseur Winz.
Ziehung gar. 28- April . Hauptgewinn

40000 20 Pferde usw.

Gesucht auf 1. Mai oder später eine

Wchin
und ein

Zimmermädchen.
Anträge übermittrlt die Red . dS . Bl.

Tüchtiger

Pferdeknecht
als Bierführer

wird zum sofortigen Eintritt gesucht.

Adlerbrauetti Ehumgev im Alt.

^Ltroiiküte
in schöner Answahl empfiehlt

-Imalle felämg.
H. Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu unserer ^
^ am Montag , den 1. Mai 1911 , statifindenden

; Kochzeitsfeier z
^ in das Gasthaus zum „Hirsch"  in Beinberg freundlichst einzuladen.

i ! Matthäus Schwämmle , ^
! ^ Sohn des -s- Matihäus . Schwämmle von Eberspiel . ^

-s Margareta Döttltng , !
^ Tochter des -s- Johannes Düttling von Beinberg . ^
ch. Kirchgang ' /-12 Uhr in Ltebenzell . ^

GGGOOGGGGGG G « GGGGGGGGGGG

t Vöovlnser Vsrrer s
D ärztlich warm empfohlen d
G bei Katarrhen Ser Luftwege u . Verdauungsstörungen

M verm

GOG1

Mit heißer Milch
vermischt ein vorzügliches

Lösungsmittel.

Ausgezeichnet wirksam znr Förde¬
rung der Stoffwechsels bei Magen-
Katarrheu , Sänrebildung re . re.

Niederlage bei : kn . Vinnszf,

5ahrnis-verfteigerung.
Unterzeichnete verkauft am Montag,

den 1 . Mai , nachmittags von ft,2
Uhr an , gegen Barzahlung folgendes:

Mannskletder , Schreiuwerk , 2
pol . neue und ältere Bettladen,
1 Küchebuffet» 1 Salonttsch , Hei¬
nere Tische, Sessel and Stühle,
Wasche und Kleiderständer , 1 Sofa,
verschied . Betten , etwas Küchen¬
geschirr , sowie allgem . Hausrat.

Liebhaber sind eingeladen.
Frau Bnhl , Schreiners Wwe.

in der Ledergassi.

Verkaufe 3 Stück
fehlecfieie

MrL
2 Stück hochträchtige eine mit Kalb,
sowie einen 1 '/ -jährigen

Stier.
Christian Adrion,

Liebelsberg.

Eine»Ach«
«. 7Höhne«

verkauft
Mohn,

Briefträger.

Einen noch gut erhaltenen

Kastmofe«
hat abzugeben

Liabaäie.

Stammheim.
Unterzeichnete verkauft am nächsten

Samstag vormittags 8
Uhr einen Wurf

UilWweiNk.
Georg stober Witwe,

Burggasse.

Samstag , 29 . April,
mittags 1 Uhr , verkauft
starke

Christoph Lauxman « alt,
Möttlingen.

Gastspiel-Ensemble Keyschlag.
Freitag , den 28 . April 1911,

abends 8  Uhr,
im Saalbau z. Bad . Hof

(Vorläufer zu „Flachsmann als Erzieher")

Das böse Fräulein
Schauspiel von Kneisel (Verfasser von

„Die Tochter der Hölle " usw)
rriefen Rr. S. Druck und Berlar, der A. OtlschlSger 'schen Brchdrnckerei. Verantwortlich: P . Adolf « in Calw.
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